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ZettüMg.
Von Marie Sauer.

Still , daß kein Laut den Schlummer scheucht
Bon diesem Jahr der Not!
Sie sagen, du wärst verdorben . . . gestorben
Mein Volk, du wärest tot.
Sie kennen deine Seele nicht —
Roch ihren Felsenhort.
Ob tausendfach das Leben zerbricht
Und seine Krone verdorrt:
Ob deine Not zum Himmel schreit
Aus Wirrsal und Verderben:
Deine Seele tauchte in meertieses Leid —
Das läßt sie nicht sterben!
Deine Seele wandert zum Herrn der Welt,
Da sie von Banden genesen:

Der alles Erbarmen in Händen hält:
Der wird sie erlösen.
Nun sollst du suchen die Seele dein,
Mein Volk, durch 'Monde und Jahre;
Bis dir ein lichter Morgenschein
Ihr Neuland offenbare.
Bis wieder sich dein sieches Sern
Der Kraft aus oer Höhe vermähle.
Mein Volk, das soll deine Sendung sein,

Suche deine Seele!

Jsmiy Lirid.
Zn Ergänzung oes Artikels „Jenny Lind " in der letzten

Unterhaltungsbeilage sei noch folgendes bemerkt : Die
Sängerin Jenny Lind und ihre Begleiterin Fräulern
Ohmanson wurden erstmalig in der Fremöenliste vom 31.
Zuli 1849 in oen „4 Türmen " aufgeführt . Das Konzert
,Züm Besten der hiesigen Armen " fand am 25. August im
Kursaal statt . Preise der Plätze waren im Vorverkauf : Saal
8 Thlr., Galerie 1 Thlr ., abends an der Kasse Vs sThir.
Aufschlag. Als Veranstalter ist unterzeichnet :' „Das Kur-
Comitee".
s Mit Jenny Lind wohnten gleichzeitig u. a . tu den
«4 Türmen " : Graf und Gräfin Chambord mit größerem
Gefolge, sowie Gräfin Montijo mit ihrer Tochter, der spä¬
teren Kaiserin Eugenie. Die Sängerin selbst wird am

September letztmalig in der Fremdenliste aufgeführt,
sjat sich also 5 Wochen hier aufgehalten . Aus der Fremden-
Me ersehen wir auch eine ganze Anzahl Gast- und Logrer-
Mser, die heute als solche nicht mehr bestehen, oder andere
Namen erhalten haben; wir nennen u. a . Stadt Altenburg
Grinz Karl ), Niederländischer Hof (I . Bernsteins Bay-
chcher Hof (Hotel Löwenstein), Im grünen Baum , Im
Menen Apfel, Im rochen Ochsen, Im Weinberg, Im

Mvarzen Roß, Im Gartensaal , Im grünen Thal , In der
Me (Germania ), Im goldenen Hufeisen (Badischer Hof),

der grünen Laube, Petrt Trianon.

Der Schlages.
Bon Karlernst Knatz.

Rach meinen Beobachtungen gibt es im merkwürdigen
zauberhaften Reich der Mode zwei Dinge, d.'e feststetzen.

M tst erstens oer „Entwurf " oder das „Modell ". Tas
"woell können sich nur die Begüterten in seiner ursprüng-
«cyen Echtheit und Reinheit leisten und dt? andern empsan-
fniÜ einer fragwürdigen Vers cht mmbesserung, die ftd>
Wofjl auf die Form wie auf den Stoff erstreckt.

llnd dann gibt es für die breiten Massen — für die
e8J* U(ty etwas geben, nicht wahr ? — etwas , und das

-oer  Schlager. Das „Modell" ist immer teuer und stammt

Aus der Heimatgeschichte.

Grafen tum Uastarr
I*Um ^ 0rt  eka r l Ernst Fischer,  Bad Ems.

Kriege und auch die Revolutionen lasse» sich als Ra-
■; ? vetrachlen. Durch diese sich im Völkerleven bemerkbar

^ gewaltsamen Ausbrüche sollen die Menschen vor
^hti bewahrt und einer neuen Entwicklungsstufezüge¬
lnd <5,; s n- Wenn mau die Kriege mit all ihrem Schrecken
tr,n von diesem Standpunkte ans betrachtet, haben sie

ftirchtbaren Schäden mich wieder etwas Versöhnendes.
3% . 1qa„  Eroberer schlug als ein Werkzeug Gottes im
>n ^en morsch gewordenen Staat Friedrich des Großen
Ns . cr>um auss neue den deutschen Volksaeist zu wecken.

Wiedergeburt des Volkes führte. Auch die unse-
' Kleinstaaterei der Hemmschuh in Deutschlands

Ker bnrf, 113,,̂urdc durch Napoleon zwar nicht ganz bueitigt,
"nfln A erheblich eingeschränkt. Hierdurch wurde der vor
t erfolgten Einigung der deutschen Volksstämme

e» ^' b̂net. Heute befinden wir uns wieder in einem
^ der den deutschen Einheitsstaat zum Ziele bat.
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Alcĥ, !>geebnet. Heute befinden wir u»s wieder in einem
, der den deutschen Einheitsstaat zum Ziele bat.

w > diese Forwnüoicklung in früheren Jahren nur
5iilr>,. . >og, nimm! sie durch das stete Fortschreiten der

»ur »>„- ""strem Zeitalter ein schnelleres Tempo an. Es
VniwV* erinnert, daß man noch zu Anfang des vorigen
t in unserer Stadt von einer Stelle auf der ltn-

von einem „ersten Künstler". Wenn einer einfachen Schnei¬
derin oder Hutmacherin eine kleidsame Kopfbedeckung oder
eine neue Faltenlinie eingefallen ist, und ser ihre Schöpfung
noch so genial und reizvoll — es ist feilt „Modell". Denn
wie gesagt, das Modell stammt nun einmal von einem
„ersten Künstler". Deshalb , o Zeitgenosse, müssen sich all
dre Mädels und jungen Frauen , die nur hübsch sind und
sonst nichts haben, mit dem „Schlager" begnügen. Aber
der „Schlager " ist ihnen sicher.

Jedes Frühjahr und jeden Herbst erscheint er auf der
bekannten Bildsläche. Eines schönen Tages sieht man aus
der Straße ein frisches Ding, das einen Hut oder e.ne
Kappe oder Mütze oder wie das Ding sonst heißen mag,
von auffälliger Form und noch ausfälligerer Farbe auf dem
Blondhaar trägt . Zwanzig Schritt weiter erscheint bereits
wieder eine Eva mit dem gleichen Hauptschmuck. Uno —
potztausend! — da schlich wieder eine und da hinten aber¬
mals ! Sehen Sie , das ist der Schlager. Ueber Nacht ist
er für die Oeffentlichkeit geboren worden. Schon Monate
vorher haben ihn Konfektion und Einkäufer mit weiser
Berechnung geschaffen, kalkuliert und in Stapeln gehäuft.

Zur Naturgeschichte des Schlagers sei bemerkt: er ist
immer einfach, aber ^.schick" und vor allem gänzlich ab¬
weichend von seinem Schlager-Borgänger . Kurz, er ist eben
so, daß Lilly und Ellinor , Traute und Gertrud einfach
durch sein Erscheinen gezwungen sind, ihre bisherige Kopf¬
bedeckung als völlig „unmöglich" nunmehr abzulegen. Denn
das ist beim Schlager der Witz.

. Diesen Herbst ist der Schlager eine besonders kühne
Ueberraschung. Es ist eine Art unten zugenähter Schlauch
aus Filz , den jede Trägerin sich durch Kniffen, Falten,
Krempeln , Ein - und Ausstülpcn höchst persönlich umsch iffen
arm . Er birgt ungeahnte Möglichkeiten in sich. Es ist
ozusagen der Stein der Weisen, aus dem alles zu machen
st. Man kann ihn platt , rund , spitz, hoch und niedrig tragen.
Fräulein Müller kann diesen Schlager zu einer exotischen
Herausforderung gestalten, während Fräulein Schulz nicht
gehindert ist, ihm die Ehrbarkeit einer Klosternovizin abzu¬
ringen . Meiner Ansicht nach kann man ihn auch noch als
Handbeutel , Fußsack, Autokappe und Markttasche verwenden.
ES ist in der Tat ein erstaunlicher Schlager. Er tritt in
sämtlichen Regenbogenfarben auf, er wirs bestickt, ver¬
schleiert, ornamentiert . Es gibt überhaupt nichts, was
die erfindungsreiche Eitelkeit des Weibes nicht aus ihm
und mit ihm machen könnte.

Welch eine Erfindung , solch ein Schlager! Nur schade
— ich weiß, seine unendlichen Möglichkeiten dauern höch¬
stens bis zum Frühjahr , wo er durch den neuen Schlager
ebenso „unmöglich" wird, wie alle seine Vorgänger.

Uebrr die Kmrft dev himMchrnKrieKführrmg.
Gedanken eines Friedfertigen.

Vieles lernen wir auf hohen und niederen Schulen:
wie die Sterne am Himmel gehen, welche Tiere in fremden
Erdteilen leben, wie die Städte beschaffen sind, die wrr
niemals sehen. Aber wie die Menschen beschaffen sind, die
uns umgeben, und mit denen wir umzugehen haben, das
lehrt man uns nicht. Die Kriegskunst Napoleons und Hin-
denbnrgs kann man in Leinen gebunden im Buchlacen
kaufen — über die Kunst der häuslichen  Kriegführung
hat noch kein Generalstäbler geschrieben.

Unsereiner macht sich seine Gedanken über mancherlei:
warum sollte er nicht auch über dieses Problem einmal eine
stillfinnige Betrachtung anstellen? Nicht so sehr, weil er,
ein Junggeselle , sich unberufen in anderer Leute häusliche
Verhältnisse einmischen wollte, sondern in der gewiß löb¬
lichen Absicht, das, was er über diesen beachtenswerten
Gegenstand erfahren, erforscht und ersonnen hat, seinen
lieben Mitmenschen zur gelegentlichen Verwertung mitzu - \
teilen . Warum nicht? —

ken Lahnseite in der Nähe der Kürbrücke aus in recht verschie¬
dener Herren Länder blicken konnte. Es gc'iött Phantasie dazu
sich heute solche Verhältnisse Vorsteven zu können, und doch
haben sie bestanden.

Einen tieferen Einblick in die stete Fortentwicklung unseres
Staatswesens erlangt man, wenn man die Geichtchte des
nassauischen Fürstenhauses verfolgt.

Das nasiauische Grascngcscklvcht tauchte zu Anfang des
12. Jahrhundetrs an der Lahn aus, wo es im Besitz der Lauren-
burg mar, die als die eigentliche Stammburg d. Hauses Nafsaa
anzusehen ist Tie beiden Brüder Rupert und Arnold werden
hierbei als Erben des Grasen Dudo von Laurenburg genannt.
Mütterlicherseits waren sie auch mit den benachbarten Grafen
von Arnstein verwandt, Durch Heirat und Kauf vergrößerten
sic ihren Besitz und dann erbau en sie sich die Burg Nassau.
Im Laufe der Jahrhunderte wurde das Geschlecht immer mäch-
tiger und sein Besitz dehnte sich schließlich auf die linke Rhcin-
se.ite und nach Süddeutschland aus.

Die Grafen von Nassau haben in der deutschen Geschichte
stets eine bedeutende Rolle gespielt und viele Vertreter des
Geschlechts sind zu den höchsten Reichsmürde». gelangt. Ein
Graf von Nassau war CrzAschos'don Trier, drei andere erwarben

.kaiserlicher und niederländischer Feldmarschall gxgen die Tür-
'ken und die Engländer. Heinrich3. jst in der Geschichte als
Fürst von Oranien bekannt, aber der berühmteste Vertreter ves
Geschlechts war Prinz Wilhelm von Oranien, der große
Schweiger.

Mit vielen in- und ausländischen Fürstenhäusern war das
Geschlecht und Verschwägerung verouuden. Schon einmal

Es gibt zwei Arten von Kriegführung: den GroßkrleG
und den Kleinkrieg. Hier kommt selbstverständlich «ur
der letztere in Frage.

Fangen wir bei der stärksten der beiden kriegführende»
Mächte, bei den Frauen , an . Ihre gefährlichste Waffe ist ctz
Mund , sie mögen ihn zum Reden oder zum Schweigen be¬
nutzen. Reden sie, sagr einer, der's erprobt und erfahre»
hat , und ihr habt viel Verstand und Geduld, dann könnt
ihr sie zuweilen zum Schweigen bringen ; schwelgen sie aber,
(was in der häuslichen Kriegskunst Schmollen heißt), dan«
ist alle Mühe vergebens, sie zum Reden zu bringen , ih»
müßt euch zurückziehen und schließt bedingungslos Frieden.

Da ist oas Wort „schmollen" gefallen. Hierzulande geht
der gebräuchlichere Ansdruck „motzen" dafür. Behalten wir
den bei. Motzen ist die raffinierte Taktik der Weioer. iVer¬
zeihung !) Ihr mögt euch, die ihr es noch nicht wißt, bet
hundertundsünfzig Ehemännern befragen, sie klagen euch
alle im Wesentlichen dasselbe. Ich zitiere meinen Gewährs¬
mann : zuerst haben die Frauen nur einen Motzftuhl, dann
nehmen sie einen Motzwinkel ein, später verschließen ft? sich
in ein Motzkämmerchen, schließlich haben sie es durch Uebung
dahin gebracht, im ganzen Hause zu motzen.

Nun soll es auch Vorkommen, daß der Mann einmal die
Ruhe verliert . (Kein Wunder!) Ta ist aber ein bemerkens¬
werter Unterschied zwischen dem männlichen und weiblichen
Zorn festznstellen. Alan kennt den plastischen Ausdruck
„Ehegewitter " . Lassen wrr einmal die Gewitterwolken ö'e»
Zorn versinnbildlichen , so steht fest: wenn der Mann zürnt,
so ragt er wenrgstens mit dem Kopfe über die Wolken seine»
Zornes hinaus ; die Frau steht mit dem Kopfe unter dem don¬
nernden Gewölke. Wenn der Mann zankt, so weiß er. daß er
in einer Viertelstunde wieder gut ist, eine Iran aber hat
keine Vorstellung davon, daß sie remals wieder gut wevoen
könne. Demokrit (auch einer, der sehr gescheit über man¬
cherlei hier einschlägige Dinge gedacht hat, obwohl er es
vorzog, fein Lebtag ledig zu bleiben nach dem Satze: man
muß von zwei llebeln das kleinere wählen) erinnert an da»
Bild vom Wetterhäuschen : tritt der Mann heraus, so bleibt
die Frau darin , ooer umgekehrt; zusammen gehen sie nie,
denn selten sind sie einig über das Wetter.

Was ist da zu machen? Es ist nun einmal so dev Laufs
der Welt.

Aber bekanntlich weiß man andern immer viel Keffer
zu raten und zu helfen als sich selber. Und so setze ich fol¬
genden Vorschlag hierher, der, in die Praxis umgesetzt, Ivohil
imstande wäre , der Lösung des Problems näherzutreten: .

Jeder Mann abonniere sich monatlich auf das Motzd«
seiner Frau , indem er ihr immer schon dreißig Tage tat
Voraus recht gibt. Vielleicht hilft das.

Es wäre um's Probieren zu tun.
Hansvom Lahne €.

W d Wrrtzterr Sie schsA,?
Allerhand interessanter Kleinkram von Professor Ppfflon

Wußten Sie schon, daß ein Frauenhaar das Gewicht
von 178 Gramm halten kann, ohne zu zerreißen? 'Der
Menschenkopf hat durchschnittlich30 000 Haare, die zusam¬
men also dir Riesenlast von 5340 Zentnern zu tragen veo-
mögen.

Laut einer Münchener ,O>rdnung des Schnciöechand-
werkes vom Jahre 1441" durften als Macherlohn gefordert
werden : für ein Paar Hosen aus feinem Tuche nicht mehr
als 10 Psg ., für einen schlichten Männermantel 18 Pfg ., fü»
einen langen zweifalttgen 32 Pfh., und für eine schlichte
schwäbische Joppe 38 Pfennig . Jst es nicht schade, daß nur
nicht alle zusammen im Jahre 1441 in München leben?

" Wüßten " Sie schon, daß einige Tropfen PfesiermlnK
Husten und Nervenschmerzen lindern ? Man muß die
Tropfen in heißes Wasser gießen und den Dampf mehrmals
minutenlang einatmen.

war ihm 1363 durch Karl 4. die FütsteMmirde verliehen worden,
ohne daß er hiervon Gebrauch gemach!l hätte. Das Hau?' Nasfa»
hätte auch uustreitig durch die stete Ausbreitung.seines Besitze»
zu einem größeren Reich in Westdeutschland gelängen Runen,,
wenn es nicht durch die stetigen Erbtcilimaen seine Kraft zer¬
splittert hätte . Diese Zersplttterlma begann Mn mit der
Bruderteilung der Söhne Heinrich des Reichen im Jahre lÄiL.
Hierdurch en standen di? Ottonische und Waldamische Lint^
die ihrerseits wieder in eine ganze Anzahl Nebenlinie» zer¬
fielen, die eine zejtiang aufblühten und dann allmählich er¬
loschen. Weibliche Nachkommen des einst so blühenden Ge¬
schlechts sitzen bekanntlich heute noch auf den Thronen oo«
Luxemburg und der Niederlande.

Bekannt ist. daß die Grafen von Nassau nach der Reformw-
tion stets für die Lehre Luthers eintraten, nur ein Vertrete»
der Hadamarschen Linie wandte sich später wieder dem krrth»-
lischcn Glauben M.

Zn Beginn des 19. Jahrhunderts lebte das Geschlecht i«
Nassau nur nvch in den Linien Wcilburg und cksingen ivrt.
Als Napoleon der deutschen Klei', staaterei ein Ende bere.tet hatte
erhielten die beiden Fürsten als Entschädigung sür ihren verlo¬
ren gegangenen linksrheinischenBesitz alle rechtsrheinische»
Grafschaften und Aemter van Kurmainz und Kuriri«
zugesprochen, so daß sie gestärkt aus dem deutschen Zu-
sarnmenbnich herborpInMnz' Gleichzeitig nahmen Friedrich
August von Nassau-Usingen den Titel eines Herzogs und Frie¬
drich Wilhelm von Nasjau-Weilburg den Titel eines regierende«
Fürsten an . Als Gegenleistung mußten beide Fürsten dem
Rheinbünde beitreten unh Napoleon ihre Truppen zur Ver¬
fügung stellen. Im Wiener Kongreß vom 1815 fielen dann auch
noch die Ottanischen Lande an das Herzogtum.

Fortsetzung folgt.
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Px ] 10  M ) A. 2092. Wiesbaden, den 1. Oktober 1920.
, Bxkar»ntMNch««S

o,„A o (Ttf>iKnirtn der bet»iliatLN Gewerbetreibenden be¬
stimme ich auf Grund des § 106e bcr | ieid!«' ®e4| er!iê DcönTO|unter AbandeMng meiner Bekanntmachung dom -3. 189o«sfn"S täf ÄS .SfS.1«is»»sy.

ftitrt ist an Sonn - und Festtagen das Gewerbe als solches,
in der 'Zeit vom 1. April ' bis 30.. September er von 8
'bis 11 111r vormittags und iu der Zeit dom 1. Oktober
!is 31. März nur Von 9 bis 12 Uhr vormittags ausgeubt

2) Anoden 2ien Oster-, Pfiugst- und Wmhnagtsfeiertagen ist

D Wägend ^ der^ Betr'Wbsnrhe dürfen Kunden auch nichtin irren Wohnungen bedient werden, dagegen stnd Arbeiten
im Theater zur *Borbereituna öffentlicher Borstellungen

a\ ?i >n* teg - 14R a der R G .. L . wird mit Geldstrafe bis
4) .m M ? Mark und im Unvermögensfalle Mit Haft bestraft

mer der vorstehenden Anordnung zuwiderhandelt.
2) Aefe Anordnung tritt mit dem Tage der Berüffentlrchung

^ Ter Regierungs-Präsident.

22. Oktober 1020. 00. Jahrgang

ÄSrffin ' Z chuÄ mi. « .UM » Arb-fi.

ranaenen der Lagerdirektion in Niederzwehrn bei Ccnift

in .Berlin S . 59, Ha.enherde 97-10.
znzuführen. ^ er Landrat I . B.: Scheuem.

-1-Nr 1441 ®Tea , den 18. Oktober 1920.
i öle 'Magistrate i« Diez, Nassau, Bad Ems und

Betr.: Betriebs st euer - Veranlagung.
Wpmiift Artikel 5 Nr. 4 der Anweisung vom ». Marz

1894 zur Veranlagung der Betriebssteuer gehen^ hnen heme
^ie Hebelisten und vre Steuerzuschr .rsten ,ur

M "ÄVch -K » i>"d d°" SteucrUMtic ™ .W»«

lrX ««T »eä a? «

” SViÄ 6S « it»» "'i° itäteftan» « . *» 2S.

ST«Äffa« P85» »MU »°«
ffi^ llIhen " "»m ° 2. R-v-mbnG.iamtbetrag der auf die einzelnen Gemernden sur das B^hr

entfallenden Betriebssteuerbetrage tn erne  i
mm c an  tzie Kreiskommunalkasse hier abznltefern.

^ Der Auszug aus der Betriebssteuer-Nachwelsung tfl gut
ousztchewahren^ damit er in den nächsten Jahren wreder
benutzt werden kann. ,, , , ,
Der Vorstand des Finanzamtes für °en Kreis Unterlahn.

Marklosf, Obersteuerinspektor.

J -̂Rr. II. 12 201. Diez,  den 8. Oktober 1920.
Betrifft:  Preisprüfungsstellen.

wird rur allaeureinen Kenntnis gebracht, daß nnmn ĥr
auf Grund dm Bekanntmachungüber die Errichtung von,Prew-

bell Preisprüiungskommiiibmen eingerichtet imd nnd Mai.

«SWi, "ÄKL .ÄW --Engen.
^ "" .L »rM » ,d,,Ä - ^ »mmW»»' O der Biir«-rm-,k,-r Sa »!-

ler Freiendiez.

IäBStä ?«- NNKN»ii«,n„M>. »»»--»»»>«
"Vl » k °° » ? n l»r die Gemeinde» i

"MÄÄ . « * . II» d-° WVm* ««
Katzenelnbogen. , .

W|S «S
lKUr *:orfitzenver ^dcr Kommission ist der Markscheider An¬

ders. Laurenburg. . . .

in  Holzappel* Lanqenfcheid,^ Eppenrod, Hirschberg, Jffelbach.
ÄshaKen , SLrod , Horhausen. Charloltenberg und

^ °E °Kitzeuder der Kommission ist der Bürgermeister
Schwarz Holzappel. . . .

'"LÄÄ « ° ' PM 7 - °MZE -L - -i-n. Seelbach, tm

"SSt S-mmiiiia» M --- B»rs--- -«l>°-
Winter, Singhofen. .

in Dla u f en au für dre Gemernden

fcBSBf “ Ä®

L

n 371. * Diez , den 11. Oktober 1920.
An die Magistrate in Diez, Rasta«, « ad Ems «n»
" die Herren Bürgermeister der Landgrmemdendes Kreises.

Ilm .'ine restlose Erfassung des sämtlichen, noch rn
Sentfibland" befindlichen einlchlichllch» ' R°ch-

Fischer, Dausenau. .
'"AchZB sD .i» uL sLi -id» SW* «*

«gSfcfSi » »

Mn  r » g
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Ter Vorsitzende des KreiSauSfchnssê. I . V. r Scheuern.

B. A. 784/2. 20. Wiesbaden, den 5. Okt. 1.020
Beschluß.

Auf Grund der 88 39 und 40  der Zagdordnung vom
15. Juli 1907 wird hiermit für den Regierungsbezirk Wies¬
baden die Schonzeit für Rehkälber auf das ganze Jahr
ausgedehnt . Bezüglich der Rebhühner , Wachteln unk>,cl>ot-
tischen Moorhühner verbleibt es ber dem geietzüchen be¬
ginn der Schonzeit - 1. Dezember - .

Namens des Bezirksausschusses:
Der Vorsitzende. Zn Vertretung : Wlttrckp_

l7T4 ^ Diez,  den 13. Oktober 1920.
nn  die Ortspolizeibehörden Se# Kreises.

Betrifft Meisen nach  O b er, chlef  i e n.
Nach den jetzt geltenden Vorschriften ist für dsf Einrede nach

Obericklciien das Visum  einer frairzoslschen Ke . tretuna er¬
forderlich Für die Bewohner der besetzten rhemifchen Gebre.e
ist' das Französische Konsulat in Köln-Mainz zuständig.
' lieber die Ausweispapiere, welche Abstimmungsberechtigte

» — ^fSTfT: « * * ».

^ 5lr . n . 9178. - Diez,  den 15. Oktober 1920.
An sie Herren Ltauvesbeamte « ver Landgemeinveu

Betrifft : Aenderungen in der Registerführung.
Rach dem Reichte,etz vom 11. Juni d Js und der d̂azii

Z ' °S " S ?LL "L9EVUT »°- r.?» ä.
®,S MWÄ « -»»>- - «»d « to t « ttta ® ; .
fa.rirten und in dem bei Eheschließungen zu erlapenden A.i'gc-
bot V̂or- und Familiennamen, Stand oder Gewerbe und der
Mndnnr-t der Eltern der Verlobten nicht mehr anzug-ben. ftp 2
IS "bet ÄS « IMWWtt - «g » s W '!» W

ÄE °« Ä Mn --», wo» ,, Sie s-SW,ch - »b°-

MSLWALZM
L?rte7 üblichen Verrnerke» nicht bedarf, wenn ,amtl che m

Sn ? Ä ' alt7» S ^ Wortlau? erfolgt
flnb' Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . B.: Scheuern._ _ _
^Hl223l " ' Diez,  den 13. Oktober 1920.
Aa die Herr« Standesbeamte » der LandAemstnSe«.

Betrifft das Merkblatt für Eheichlre-

d ^ Das in dem Ihnen ohne Anschreiben̂ dieser Tage zuge¬
sandten Abdruck des Erlasses des ßerrn - SKtagn»
RS 77 Eheschl!eßen7 lo'ird Ihnen demnächst in aus-

feI S? r 5KÄ ‘be» Krei sausschusses. I . B. Scheuer n.

171311 Diez,  den 12. Oktober 1920.
qm), Kultusvorsteher der Kultusgemeinde Hahnstatten

f.nfu7X b°ute anstelle des Anselm Adler in Hahnstatten,
desien Amtsveriod ! abgelaufen ist , den Handelsmann Lev;
Wler in Oberneisen auf die gesetzmäßige Dauer von 0

2 ^ Gleichzeitig habe ich die Wiederwahl des^ Handels-
manns Nmhan Hermann in Niederneisen uu^ ^ orstche^gs-manns Isaak Adler ans Obernerftn als Kultttsvor,tcyecge
mm  MI 06™„, »«ra .« Äl*

W V2 , W 4 * 2jLVt ), . Xsttv *ÄV . ö ''>v'c 1*1
^Öetxl̂tx %xottöxteTiau » (ia \) t.

«Tie (V,üU\o.te \t t>ex » tottnrte « sift vft S «-\t t» wt 4.
Oktober bis 31 Dtttfbex 1910 läuft am 31. Oftober v. IS . ab
Dir neuen Brotkarten , die ftir die /Jeft vom 1. jloOtmbct
oo Rovember 1920 Gültigkeit haben und im übrigen eiNkii
unveränderten Abdruck der vorige.' Ausgabe darstellen werden
den Gemeinden rechtzeitig durch die Trnckere; zugehen.

Die- altem bis 31. Oktober 1920 noch nicht oerwendete«
Brotkarten verlieren alsdann ihre Gültigkeit. Der Umtausch
der alten Brotkarten gegen neue hat in den Tagen vom -o.
bis 30. Ok.ober 1920 zu erfolgen.

Die dieferhalb von den Ortspolizechehorden erlaßenen
schriften sind Lenau zu beachten, damit sich der Um.au ch
überall ^ "^ r^Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V : Scheuern.

V. A. 920. Diez,  den 14. Oktober 1920.
Betrifft : Einsendung der aufgerechneten Ouit-

Es7st vorgekommen, daß verschiedene BürgermeisterÄMer
lbre aufaerechneten Quittungskarten infolge unrichtiger An.
sckriir an das städtische  Versicherungsamt in ftagel ge¬
schickt haben. Ich weise deshalb wiederholt daram An. dan dw
au' !gerechn>-tc;-.n OutttungskaAen -d« rh»herung
iedcs Vierteljahr an dre Lande « v er ) »she rut g » Q ”
»alt Hessen - Nassau in Cassel  erNMeudeil und. ftch
ersuche künftighin aus diese richtige Anschrift zu achten, um
immerwiederkehrende Verwechselungen zu vermeiden.^

Tas Versicherungsamt. Ter VorsitzendeI . V- Scheuern

J .-Nr . II. 12 276. Diez,  den 12. Oktober 1920.
8k« die Ortspolizeibehörde « des Kreise».

Betrifft : Ausräumurlg der Be- und Entwägerung^amben.
-Um die Wirkung der Herbstliochwaper, weiche gewobn-.ich

Ende Oktober bezw? anfangs November einzutrewn p̂ ŝ N'
aründlich ausnützen zu können, ist es dringend noiwendig,
dan in denjenige:' Gemeinden, in denen Wägerwiesen vorhandeu
und auch wtffchlich bcwäsfcrt werden können .dw Be- und
Eniwässerungsaräben in diesen W-wjen bi» ,Pate,teils 10.
November  d . Js . geräumt werden.

Mit Bezug auf § 1 der Polizeiverordnung trat j . Ct
Oktober 1901 o'ireisblatt Nr. 231) erfuchc ich dre - rtsvoli-
-eibelörde der in Betracht kommenden Gemeinden, den End¬
termin zur Räumung der Be- und Entwä„ecungsgNlben in de»
WätserwieVn aus den 10 . November d. Js.
msi bis MM 2 0. November  d . Js . anzuzeigen, daß d-.e Rau-
imma ordnungsmäßig erMtgt ist. u.amhnSäumige sind auf Grund de» a. a. O. zu b.ftraftn.

Ter Landrat I . B.: Scheuern.

I -Nr. H 12 645. Diez,  den 20. Oktober 1920.
A« die Magistrate t« Diez , Nassau , « ad Ems nud
' die Herren Bürgermeister der Landgcmelndc»

Betrifft : die Neudrucke für dre Berechnung Le.
erhöhten Tienstbezuge nach dem EolkS-
i cku l l eb r e r - D i e n st e i n ko m m e n g e>e tz.

Obne Aufchreiben habe ich Ihnen je 1 Vordruck der R-gift
runa Schiilabteilung zur Ausfüllung mit dem Lehrer ft^epen
laffen Ich ersuche, die Aus'ülluno schleunigst zu bewirken und
mn Vordruck mit den unter I . A. u. B den ausgedruckten Be.
stimmunacn für die Ausfüllung geforderten Papieren der
LelrversoNen bis zum 25. d. Mts . einzufeuden ftndem ich a f
die'e Bestimmungen Bczua nehme empfehle ich den H-rceu
Bürgermeistern der Landgemeindenb-e Eintragungen durch dA
Lehrpersonen selbst vornehmen zu lagen. Mm zwinge unier-
schreiben müssen die Herren Bürgermeister auch wenn dw Etn-
trag,rügen von den Leyrpnfonen vorgenommen worden̂ ind.l' Der Vorsitzende des Kreisau»,chn„e«̂ J . V. scheuern._

Bekanntmachung.
®ie s Zt in der Gemeinde Berndroth amtstierärztlich

festgestellte Maul - und Klauenseuche ist erloschen.
Die Sverrmaßnahmen werden hiermit ausgehoben.
Diez,  den 12. Oktober 1920.

Der .Landrat . & B . : Zi mmermami . _
Clim. Diez,  den 9.  Oktober 1920.

Bekanatmachnnq.
Die f Ft in den Gemeinden Pohl und Weinahr amcklch

mtacitcUte Maul- und Klaucufeuche ist crlo,chen
' ^ Tie m,geordneten Schutz- und Sperrmapnahmeu werden
hiermit aufgehoben. ^ ^ m . c * ,,,,™Der Landrat. Z B .: Scheuern.


	00000001
	00000002
	00000003

